Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1½ Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. 


Nr. 45. 


Ein praktiſches Rezept, halb Mais und halb Kartoffeln 
zu brennen. 
Für Brennerei-Beſitzer. 

Seit den letzten Jahren iſt in unſerer Provinz Schleſien, muth⸗ 
maßlich von Oeſterreich herübergekommen, der Verſuch in verſchie⸗ 
denen Branntweinbrennereien hier und da, und zwar nicht ohne un⸗ 
günſtigen Erfolg, gemacht worden, den Mais zu Spiritus zu ver⸗ 
brennen, der allerdings wegen ſeines bedeutenden Stärkemehlgehaltes 
ſich als vorzüglich zur Spiritusfabrikation geeignet darſtellen mußte. 
Dabei ſtand der Preis des Mais im Ganzen in wohlgeeignetem Ver⸗ 
hältniſſe zu den aus ihm erzielten Spirituserträgen, zumal auch der 
Eiſenbahnverkehr ſeinen Transport hierher gerade nicht unverhältniß⸗ 
mäßig vertheuerte. F 

In der Regel befolgten die ſchleſiſchen Brennereibeſitzer das in 
dem im Jahre 1856 erſchienenen Emil Kirchhof ſchen Werke: „Die 
Mais- oder Kukuruzbrennerei,“ ausführlich vorgeſchriebene Verfahren ; 
allein acht Prozent aus dem Quarte Maiſchraum zu erzielen, wie 
jenes Buch als ſichere Ausbeute berechnet, hat doch noch keinem der 
uns bekannten ſchleſiſchen Branntweinbrenner glücken wollen. Im 
ganzen und großen Durchſchnitt ergab das Maisbrennen doch nicht 
mehr wie ſechs Prozent für das Quart Maiſchraum, und nur in 
den großeren Brennereien, welche mit Dampfmaſchinen arbeiten, ſahen 
wir 7˙½ Prozent pro Quart Maiſchraum als höchſtes Refultat her⸗ 
ausziehen. Allein um einen ſo hohen Prozenterlös zu gewinnen, 
mußte denn freilich auch nichts verſäumt worden ſein, was zur voll⸗ 
kommenen Extraktion des Stärkeſtoffs gehört. Es gehört nun aber 
dazu, daß neuer, das heißt nach einem vollkommenen Austrocknen 
ungefähr im Januar und Februar gewonnener Mais verwandt wor⸗ 
den iſt, wie ſolcher aus dem Glanze der Schale und der reinen 
Farbe deſſelben, beſonders aber aus der Weiße der Haut an dem 
Keimeinſchnitte ſich leicht herauskenntlich macht. Es muß dann ferner 
zu der unerläßlich nothwendigen gänzlichen Zertheilung des Stärke⸗ 
mehlgehaltes im Mais die ſorgfältigſte Verſchrotung deſſelben vorge: 
nommen ſein, wozu ein erſtes, grobes, und dann ein zweites, feineres 
Schroten erſt die gehörige Feinheit giebt, urd wobei auch die harten 
franzöſiſchen Mühlenſteine nicht angewandt werden dürfen, ſondern 
die mehr weichen deutſchen Steine, da die erſteren leicht eine zu hef⸗ 
tige Reibung und damit eine Erhitzung des Schrots herbeiführen, 
durch welche freilich ſehr leicht ein Theil von dem Stärkemehle in 
ſeiner Fähigkeit zur Zuckerbildung nicht unerheblich geſchwächt wird. 
Hauptſächlich muß aber dann auch das Quetſchen des dazu verwen: 
deten, am beſten grünen Malzes, mittelſt des hierzu hergerichteten 
eigenen Walzapparates, auch immer gehörig und umſichtig bewirkt, 
und insbeſondere ferner die verhältnißmäßig größere Waſſermenge beim 
Einmaiſchen, in ſachgemäßer Proportion, hinzugegoſſen werden, deren 
der Mais, nach dem Urtheile langiährig Mais brennender Praktiker, 
nun einmal weſentlich bedürfen ſoll, um gerade den entſprechen⸗ 
den höchſten Spirituserlös zu geben, und zwar dies, wie geſagt wird, 
aus dem Grunde, weil ſich hier ein bei weitem größerer Stärkemehl⸗ 
gehalt, und in noch feſterem Zuſammenhange, als beim Einmaiſchen 
von gewöhnlichem Getreide, unverkennbar zeigt. Wir wollen bemer⸗ 
ken, daß das Verhältniß von etwa 80 Quart Waſſer auf 100 Pfd. 
Maisſchroot, welches gewöhnlich hierbei angenommen wird, doch nicht 
als Regel gelten möchte, weil daſſelbe vielmehr ganz von der Güte 
des zum Brennen verwendeten Mais abhängt, indem beiſpielsweiſe 
ein kleiner und ſpitzkörniger Mais, trotz ganz der gleichen Quantität 
des aufgewendeten Waſſers, eine offenbar dickere Maiſche liefern wird, 
wie die flachkörnige und breite Gattung. 


Sodann darf zur Erzielung des erwähnten hohen Prozentertrages 
beim Maisbrennen die gehörige Sorgfalt beim Einmaiſchen ſelbſt 
nicht unterlaſſen werden, vollends bei der Verwendung von Grün⸗ 
malz. Wird dabei das Quetſchen des Malzes erſt vor dem Ein⸗ 
maiſchen gerade vorgenommen, ſo muß ſtets die Vorſicht gebraucht 
werden, ſogleich mit deſſen Beginne auch die Arbeit mit dem Rühr⸗ 
ſcheit anzufangen oder die Maſchine arbeiten zu laſſen, um eben die 
möglichſte Auflöſung des Malzes zu erreichen. Es pflegen dabei der 
Regel nach zu 100 Pfd. grünem Malz im Durchſchnitt 45 Quart 
Waſſer genommen zu werden, und es muß ferner überdies noch bei 
jedem einzelnen Maisſchütten, um gerade die vollkommenſte Auflöſung 
und Befreiung von den Hülſen zu erwirken, das Waſſer am beſten 
eine Temperatur von nicht unter 25 Grad haben, hauptſächlich aber 
das Durcharbeiten des Malzes die gehörige Zeit hindurch und ſo 
lange vorgenommen werden, bis ſich in Folge der vollſtändigen Zer⸗ 
theilung vom ordnungsmäßig zerquetſchten Malze ſchließlich jene milch⸗ 
ähnliche Flüſſigkeit herausgebildet hat. Die ganze im Verhältniß doch 
ziemlich bedeutende Menge des zu verbrauchenden Waſſers muß end⸗ 
lich nicht etwa ſchon zum Malzeinmaiſchen verwandt werden, weil 
dieſel be exit zur Geltung kommen muß, wenn während des Maiſchens 
und dor ſpäteren Kochung der Mais aufzuquellen beginnt und dann 
zur vollftändigen Auflöſung feines Stärkemehlgehaltes nothwendig wird. 

Nachdem nun ſolchergeſtalt das Malz für die fernere Cinmai⸗ 
ſchung vollſteindig aufgelbſt worden it, muß auch das darauf fol: 
gende Einſchüteen des Maisſchrots mit Vorſicht und Umſicht erfolgen. 
Gerade hierbei bewährt ſich dann auch der Vortheil einer Dampf: 
brennerei, welche mis voller Dampfkraft das fortwährende, regelmä⸗ 
bige Durchrühren beim Brühen der Maiſche zu beſorgen im Stande iſt. 

Dann iſt nach dem Ab laſſen auf das Kühlſchiff darauf zu ach⸗ 
ten, daß die Maiſche jo ſchnell wie irgend möglich durch, fleißiges 
Durchrühren abgekühlt wird. Ais bejondere Regel muß hierbei für 
das Maisbrennen wieder gelten, daß man nicht durch dickes Einmai⸗ 
ſchen und nachheriges Zuthun von vielem Kühlwaſſer etwa Bor: 
Erträge zu erzielen glauben darf, weil beim Maisbrennen dadurch 
nur eine verminderte Zuckerbildung hervorgerufen wird. Nunmehr 
hat der Hefenzuſatz und zwar von guter Schrothefe zu erfolgen, ſo⸗ 
bald die Maiſche in den dazu beſtimmten Gährbottich eingelaſſen 
worden iſt. Gewöhnlich iſt der übliche Steigeraum von 4 Zoll auch 
Her das Maisbrennen beizubehalten. Die reife Maiſche it nach be⸗ 
wudeter Gährung allemal gut, ſobald fie danach einen ſäuerlichen, 
einartigen, bald mehr, bald minder bitteren Geſchmack annimmt. 
Daun ſind alles Stärkemehl und aller Zucker in Alkohol umgewan⸗ 


Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Herausgegeben von Wilhelm Janke. 


Zweiter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


delt, indem die reife Maiſche jetzt, ähnlich wie beim Wein oder Bier, 
eine geiftige Flüſſigkeit mit mehr oder wenig fertig gebildetem Spiri⸗ 
tus enthält. Das weitere Verfahren iſt dann daſſelbe wie bei jeder 
anderen Maiſche. i 

Dies ift dasjenige Verfahren, welches beim Brennen von Mais 
zu Spiritus ſorgfältig innegehalten werden muß, um einen erhöhten 
Prozenterlös zu erzielen, da jedes Abweichen davon auch immer eine 
verminderte Spiritusausbeute im Gefolge hat. Und daher kam es gerade, 
bei den im Ganzen noch mangelnden Erfahrungen beim Maisbrennen, 
daß eben in Folge dieſer oder jener Verſehen und Unterlaſſungen, 
jener als Regel angegebene hohe Prozentſatz von über acht Prozent 
vom Quart Maiſchraum bis jegt thatſächlich noch nicht erreicht wor: 
den iſt. 

e giebt es aber dafür ein überaus einfaches Mittel, um 
ſicher acht Prozent pro Quart Maiſchraum zu gewinnen, und das 
iſt dadurch, daß man Mais mit Kartoffeln TER Sep 


| (Schluß folgt.) 


Ueber den Bau und die Tüchtigkeit der Rindvieh-Racen 


ſagt in den Annales d' Agriculture frangaise Profeſſor Baude⸗ 
mont am Conservatoire des arts et metiers: Die charakteriſtiſchen 
Eigenſchaften des Baues und die Tüchtigkeit der Thiere hängen 
weſentlich von der Art ab, wie ihre Fütterung und ihre Aufzucht 
von Anfang der Geburt an geleitet ſind, und in wie weit ſie in 
dieſer Weiſe den Geſetzen der Entwickelung in der erſten Periode ihres 
Lebens haben Gehorſam leiſten können. Dieſe Geſetze ſind der Ent⸗ 
wickelung des Rumpfes und der Fettproduktion förderlich; vermöge 
der ſchwingenden Bewegung der organiſchen Kräfte führen fie die 
Beſtimmung des Verhältniſſes der Extremitäten und aller der Sy: 
ſteme ſpäterer Bildung herbei. Wenn ſie von Anfang an durch eine 
fortwährend reichliche Nahrung und durch die Einheit der Bedir⸗ 
gungen, die die Fettbildung betreſſen, ganz beſonders unterſtützt wer⸗ 
den, ſo zieht der Rumpf, ſo zu ſagen, die bildneriſche Thätigkeit an 
ſich, die Bruſtgegend gewinnt mehr Weite, die Glieder ordnen ſich 
unter; die vollkommenſten Züge und Anlagen, die die Racen für die 
Schlachtbank beſitzen, geben ſich zu erkennen; die Wahl der zur Fort⸗ 
pflanzung beſtimmten Thiere firirt die errungenen charakteriſtiſchen 
Eigenſchaften und pflanzt ſie fort. 

Wenn dieſe ſelben Tendenzen nur unvollkommen gefördert wer⸗ 
den, die Weite der Bruſt ſich verringert nach Verhältniß des erſten 
Triebes, der zu Anfang der Entwickelung des Thieres gegeben iſt, 
fo geſtalten ſich in Folge deſſen die Dimenfionen des Körpers, deren 
Verhältniſſe, die Länge der Glieder, die Höhe des Wuchſes, der Um⸗ 
fang der Lungen und die Lebensthätigkeit entſprechend den vorher⸗ 
gegebenen Merkmalen. ' 

Man kann alſo die Weite der Bruſt als die dominirende Eigen: 
ſchaft des Organismus betrachten. Abgeſehen davon, daß dieſe 
Weite im Verhältniß ſteht zu dem Werth des Thieres als Schlacht⸗ 
thier, giebt ſie auch in Rückſicht der Gründe, die dieſelbe be⸗ 
ſtimmen, einen ſichern Ausweis über die ganze Aufzucht des Thieres. 
Es reſumirt ſich alſo die ganze Frage über die Bildung und Ver⸗ 
beſſerung der Racen, mithin das phyſiologiſche und ökonomiſche Pro: 
blem der Zootechnie (Lehre vom Gebrauche der Thiere zu nützlichen 
Zwecken) auf die eine Frage über die Ernährung der Thiere im 
erſten Jahre ihrer Geburt. 1. N 

Wenngleich dieſe Folgerungen aus Thatſachen abgeleitet ſind, die 
nur bei den Rindviehracen beobachtet ſind, ſo ſind ſie doch der Art, 
um in Erwägung zu nehmen, wie weit ſie bei den andern Thier⸗ 
gattungen Anwendung finden möchten. 


—— ——— —(:¼?ꝛ— —— 


Der Berliner Stern⸗Zeitungs⸗Korreſpondent Kr. wendet in ſeiner 
wöchentlichen Rundſchau den ſchleſiſchen landwirthſchaftlichen Zuſtänden fort: 


während eine große Aufmerkſamkeit zu und unterläßt es nicht, bei jeder 
Gelegenheit ſeinen gerechten Sympathien für Schleſien entſprechenden Aus⸗ 
druck zu verleihen. So heißt es in der Wochenſchau: 

„Wieder, wie alljährlich, beginnen die Anzeige⸗Spalten der Zeitungen 
ſich mit den auf Schafverkäufe bezüglichen Bekanntmachungen zu füllen; 
öfter als früher noch finden wir darunter „Vollblut⸗Negreiti“, und nur neu 
ſind die „Oeffentlichen Erklärungen“ in der „Schleſiſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitung“, durch welche verſichert wird, daß die betreffende Heerde frei 
von Traberkrankheit ſei. Auf dieſe Erklärungen weiterhin zurückkommend, 
ſcheint uns recht eigentlich an der Zeit, der gegenwärtigen Bewe⸗ 
gung in der Schafzucht einen Raum in unſeren Rundſchauen einzu⸗ 
räumen. 9 7 8 
Suchen wir zunächſt, uns die üblichen Bezeichnungen der einzelnen 
Zuchtungs⸗Richtungen zu erklären. Die verſchiedenen deutſchen Merino⸗ 
oder Edelſchaf⸗Racen find unbeſtritten ſämmtlich Kultur⸗Racen und ſtammen 
von den Schafen ab, welche von den Mauren nach Spanien gebracht wur⸗ 
den. Dort hatten die größeren Grundbeſitzer das Recht, ihre Heerden un 
beſchränkt weiden zu dürfen. Die Thiere dieſer Wanderheerden (transhu- 
mantes) entwickelten einen beweglichen Körperbau mit feinen Knochen und 
hatten markirt gekräuſelte, aber kurze und nicht den ganzen Körper bedeckende 
Wolle, Sie ſind die Ureltern unſerer Elektoral⸗ (Esturial:) Schafe. 
Den Gegenjab bildeten die Heerden der nicht mit Weidegerechtigkeit beliehenen 
kleineren Beſitzer, der ſtehenden Heerden et welche ſich bei der ruhi⸗ 
gen Lebensweiſe, bei der ihnen ſehr zuſagenden Nahrung zu kräftigen, ge⸗ 
drungenen, mit längerer, kreppartiger Wolle reich bewachſenen Thieren ent⸗ 
wickelten. Von ihnen haben unſere Negretti's (Infantados) — ſo 
genannt nach den von dem Grafen Negretti erkauften Stammheerden — 
ihren Urſprung, und je nachdem die eine oder die andere jener Bedingun⸗ 
gen in der Nahrung und Verpflegung fortgeſetzt vorherrſchend war, ſehen 
wir aus Clektoral's Thiere werden, welche wir Negreiti's nennen, und nm: 
gekehrt aus Negretti s Thiere, welche wir als Clektoral's bezeichnen. Es iſt 
dies die Folge der Fähigkeit der Kultur⸗Racen, ſich den jedesmaligen ört⸗ 
lichen Verhältniſſen nach und nach anzupaſſen, und deshalb befürwortete 
Thaer vor jetzt vierzig Jahren, als es ſich um eine Nomenklatur der ver⸗ 
ſchiedenen hier heimiſch gewordenen Kultur⸗Racen handelte, „daß die Be⸗ 
zeichnungen Eskurial u. |. w. nicht die Bedeutung haben follten, 
als ob die fo benannten Thiere Nachkommen der gleihnamis 
gen Heerden Spaniens ſeien, daß vielmehr die letzteren bei 
dieſer Taufe nur zu Pathen gebeten wären.“ 

Während man ſo die veredelten Heerden Deutſchlands, je nach ihren 
äußeren Erſcheinungen, taufte und jene erſten Stämme, gleichviel ob die 

äuflinge von ihnen abſtammten, oder nicht, zu Pathen bat, begünſtigten 
die geſegneten Fluren Schleſiens und insbeſondere die in Ober⸗ und Mit⸗ 
tel⸗Schleſien am linken Oderufer gelegenen die Vereinigung von Eigenſchaf⸗ 
ten beider Züchtungs⸗ Richtungen, deren Produkt man in neuerer Zeit 
„Elektoral-Negrettis“ nannte. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


7. November 1861. 


Es iſt bekannt, daß Friedrich der Große und Maria Thereſia, 
ſonſt ſo feindlich gegeneinander geſinnt, in Vielem übereinſtimmten, was 
das Wohl ihrer Völker betraf. Sie waren es auch, welche faſt gleichzeitig 
von der ſpaniſchen Regierung zu Gunſten ihrer Länder die erſten Aus⸗ 
nahme⸗Maßregeln von dem ſtrengen Schafvieh-Ausfuhrverbote erlangten. 

Im Laufe der Fortzüchtung waren es die Elektorales, welche ſich 
hauptſächlich über Sachſen, Brandenburg und Schleſien verbreiteten, wäh⸗ 
rend die Negretti's in Oeſterreich und vereinzelt in Mecklenburg Stätten 
fanden. Von älteren Stammheerden, welche entweder durch direkten An⸗ 
kauf, oder doch bald nach erfolgter Einführung der ſpaniſchen Schafe ge⸗ 
bildet wurden, nennen wir: In Brandenburg: Möglin und Franken⸗ 
felde; in Schleſien: Eckersdorf, Rogau und Panthen; im Königreich 
Sachſen: Rochsburg und Lohmen; in Mähren: Hoſchtitz, Gr.⸗Herrlitz, 
Quaſitz; in Ungarn: Aces, Huteny, Maropail und Mannersdorf. Die 
Gründung dieſer Heerden umfaßt einen Zeitraum von ungefähr vierzig 
Jahren, welche nur zum kleineren Theile in das jetzige, zum größeren in 
das vorige Jahrhundert fallen. Nicht ſo bekannt iſt es, wann die veredelte 
Schafzucht in Mecklenburg feſten Fuß faßte; doch ſcheint dies erſt im zwei⸗ 
ten Dezennium dieſes Jahrhunderts der Fall geweſen zu ſein, obgleich Di⸗ 
rektor Settegaſt über die Gründung der Heerde in Boldebuck (Annal. 
d. Landw. in den königl. preuß. Staaten 1861, Heft 7 u. 8) berichtet, daß 
im Anfange dieſes Jahrhunderts zu dieſem Behufe „Se. Durchlaucht ſelbſt 
an den Herrn Teſſier in Paris, Direktor der daſigen königl. Stammſchä⸗ 
ferei zu Rambouillet und Beſitzer einer eigenthümlichen, auserleſenen 
Merino⸗Heerde, geſchrieben und von derſelben 30 Stück Mutterſchafe und 
3 Stähre verlangt hat“, wie denn überhaupt um dieſe Zeit die Stämme 
von Edelſchafen ſich in Deutſchland erheblich vermehrten, nachdem deren 
Bezug aus der in Rambouillet und Malmaiſon in Frankreich gebil⸗ 
deten Stammheerde ſo weſentlich erleichtert worden war. — Das jetzige 

ſchleſiſche Schaf entſtammt einer glücklichen Vermiſchung von Blut der 
ſächſiſchen und öſterreichiſchen Heerden, und die Stammſchäfereien des Für⸗ 
ſten Lichnowsky in Kuchelna dürften wohl ſeine Wiege genannt werden. 


ragen wir uns nun, was eigentlich der jetzigen Bewegung in der 
Schafzucht zum Grunde liegt, welche andere Züchtungsziele mit dem vor⸗ 
handenen Materiale verfolgt, ſo wird die Antwort „Rentabilität“ von dem 
wirklichen Motive wenig abweichen. Die Veredelung hatte einen Wettkampf 
unter den Züchtern hervorgerufen, deſſen Ziel nicht mehr die Rente, ſondern 
befriedigter Ehrgeiz zu ſein ſchien, aber nicht nur den einſeitigen Verluſt, 
in weniger Wolle beſtehend, ſondern auch den an Thieren, und insbeſondere 
durch Traberkrankheit zur Folge hatte. Die Frage iſt jetzt; Welch es 
Land gewährt das geeignetſte Material zu rentabler Schaf⸗ 
zucht? und wenig iſt es befremdend, daß man bei dem Suchen nach rich⸗ 
tiger Antwort einer nicht ganz richtig geſtellten Frage eine Zeit lang nicht 
nur den eigentlichen Kern der letzteren aus dem Auge verlor, ſondern durch 
nicht treffende Antworten ſich nicht ſelten täuſchen ließ. Einfacher wäre 
Manchem die Loſung erſchienen, hätte er jene Umformungsfähigteit der 
Kulturracen und gleichzeitig erwogen, daß, wo die Bedingungen für das 
ſchleſiſche oder mecklenburgiſche Schaf, welche das Eine und Andere zu dem 
Einen und Andern gemacht, nicht vorhanden, nicht nur keines derſelben dem 
angeſtrebten Zwecke entsprechen, ſondern auch nach und nach jedes den Ty⸗ 
pus verlieren wird, welcher ihm von jenen erfüllten, nun verlorenen Bedin⸗ 
gungen aufgedrückt ward, um den Charakter anzunehmen, welcher der neuen 
Heimath entſpricht und im vorhandenen Material bildungsfähig vorhanden 
iſt, aber entweder mißhandelt, . Schu 7791 ſchlafend nicht geweckt ward.“ 

uß folgt. 
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Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
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Breslau 85-114 Sgr. — Sgr.) pro Scheffel und 
Liegnitz . 10-117 = — „ 75 Pfd. Brutto. 


Breslau, 6. November. [Produk tenbericht von Benno Milch.] 
Wir erfreuen uns vorherrſchend einer hübſchen Herbſtwitterung, die nur ab 
und zu durch Regen unterbrochen wird. Für den Waſſerſtand der Oder war 
der ſomit nur vorübergeh. Niederſchlag ohne Einfluß, im Gegentheil ſcheint 
das Waſſer noch im Fallen zu fein, für die Saaten dürſte derſelbe jedacheer⸗ 
wünſcht gewirkt haben. Die auswärtigen Märkte verbarrten in ihrer Ab⸗ 
ſpannung in Folge der anhaltenen Zufubren: in New⸗Nork übten die flauen 
europäiſchen Berichte nur einen vorübergehenden Einfluß. Nach einigen 
trägen Märkten gewann die Thätigkeit in den Winterfrüchten für Frankreich 
wieder die Oberhand und Preiſe nahmen ihren vorherigen füt i s 
rend die gedrückten Werthe der Sommerfrüchte Ankäufe für England ges 
ſtatteten, welche die fur Frankreich bis dahin verhindert hatten. Ebenſo ver: 
hielt es ſich mit Mebl bei gewichenen Preiſen. Mais erhielt ſich Neiaea pur 
Spekulation und zum Export. England war für Getreide ſehr tubi ge⸗ 


ftimmt uud berichtete ſchwachen Preisrückgang, am Montage zeigte ſich! ſchend flau. 
jedoch vermehrte Kaufluſt. Frankreich erhält fortdauernd ſo beträcht⸗ 
liche Zufuhren, land⸗ wie ſeewärts, daß deren Rückwirkung auf Preisſtand 
aller Cerealien nicht ausbleiben konnte und haben wir deſſen langſames 
Weichen zu berichten. Uebrigens bleiben die Berichte von dort mit den 
früheren betreffs des ſchlechten Erntereſultats übereinſtimmend. Holland 
war für Getreide wenig verändert, für Roggen war am amſterdamer 


Markte lebhafte Frage. Rapsſaat und Rüböl war niedriger. Am Rhein 
und im Süden Deutſchlands hat feſte Stimmung vorgeherrſcht. Ebenſo ver⸗ 


liefen die Schweizer Märkte. Italien. notirte bei ſchwachen Umſätzen in 
Cerealien, für gute Sorten feſte, für geringe nachgebende Preiſe. Gallacz 
batte auf feine letztere Baiſſe guten Begehr nach Brotfrüchten, bei reduzir⸗ 
ten Beſtänden. Die Ausgangsabgaben waren ein Drittel ermäßigt. In 
Oeſterreich und Ungarn bleiben die Zufuhren coloſſal und waren An⸗ 
fang der Woche ſo ſtark, daß in Peſth auf einige Tage deren Annahme ſeitens 
ver Bahn ſiſtirt werden mußte, da die Transportmittel überall nicht entfernt zu⸗ 
reichen. Die Ernte in Ungarn ſoll ſo umfangreich ausgefallen ſein, daß der 
Export noch geraume Zeit in dieſem Maßſtabe fortgeſetzt werden kann. In 
Sachfen zeigte ſich für Roggen mehr Frage zundg ſind bereits in vorig. 
Woche einzelne Partien von Berlin aus nach dort verladen worden. In 
Mittel⸗Deutſchland war das Geſchäft ſehr ruhig. Ham burg hatte 1 
ſchwaches Geſchäſt für Getreide, deſſen Preiſe ſich kaum behaupteten, auch | ji die Preiſe 
Kleeſaat und Spiritus war daſelbſt flau und geſchäftslos. Stettins Wei⸗ 
zenpreiſe haben nachgegeben, das Geſchäft war daher daſelbſt, wie in den 
anderen Fruchtgattungen beſchränkt, nach den neueſten Berichten ſcheint ſich 
jedoch wieder eine feſtere Stimmung geltend zu machen, Rüböl iſt in den letzt. 
Tagen um , Thlr. gewichen, Spiritus folgte den Preisfluctuationen der berliner 
Börſe. Die Beſtände in Stettin betrugen am 1. Nov. 6779 W. Weizen, 4015 W. 
Roggen, 1132 W. Gerſte, 94 W. Hafer, 761 W. Erbſen, 108 W. Wicken, 
4254 W. Rübſen, demnach 1500 W. Weizen, 200 W. Hafer, 240 W. Erb⸗ 
ſen, 1900 W. Rübſen weniger, 400 W. Roggen mehr als am 15. Okt. d. J. 
In Berlin war das Getteidegeſchäſt in dieſer Woche beſchränkter, da es 
an Anregung hierzu fehlte, die Beſtände betrugen daſelbſt am 1. d. M. 
571 W. Weizen, 5732 W. Roggen, 393 W. Gerſte, 1425 W. Hafer, 37 W. 
Erbſen, dieſelben ſind alſo keineswegs beträchtlich. Rüböl blieb vorherr⸗ 


des ſchleſiſchen 
ovember ſtatt. 
Graf Sauerma. 


[881] 


61-63 Sgr. 
Preiſe, 


nur 4 — 


Thlr. 


Wegen der Wahlen findet die Sitzun 
Schafzüchter⸗Vereins erſt Freitag, den 22. 
1700 Der Vorſtand. 


Der Vockverkauf 
aus der Elektoral-Negretti⸗Stammheerde zu 
BR Peilau⸗Schlöſſel, 

100 „ Meile vom Bahnhof Reichenbach i / S., 


beginnt den 4. November c. 
Rothwaſſer, 
in Oeſterreichiſch⸗Schleſien, bei Neiſſe. 


ch erlaube mir hiermit anzuzeigen, daß die in hieſiger Stammſchäferei 
zum Verkauf kommenden Stähre, als auch eine Partie Muttern, vom 
1. November 1861 an zur gefälligen Anſicht bereit ſtehen. 
[679] Karl Graf Sternberg. 


Electoral ·Stammſchaferei Jaſten 


Der Bockverkauf beginnt am 15. November. Die Heerde iſt hochfein 
ſehr wollreich und vollſtändig geſund. Beſonders wird verſichert, daß Tra⸗ 
g ber nie darin vorgekommen ſind. Jaſten liegt 1 Meile von Tworog (Op⸗ 
peln⸗Tarnowitzer) — 3 Meilen von Gleiwitz (Oberſchleſiſche Eiſenbahn) 654] 

Jaſten, bei Peiskretſcham OS. B 


e 5 0 BRlmanwelt ih 
Von der Ertragsfäbigkeit meiner Giesdorfer Heerde 


halte ich es ſür Pflicht, meine Herren Abnehmer bei bevorſtehendem Bock⸗Verkauf in Kennt: 
niß zu ſetzen; da ich ein Feind aller Reklame, ſo wie aller Schaudarſtellung von Schafen 
und Vließen, dieſen Weg als den 1 1 erachte. 

Das Reſultat ist ſtreng der Wahrheit gemäß, ohne außergewöhnliche Fütterung, der 
Wollpreis ohne künſtliche in die Höhe⸗Schraubung bei den gewöhnlichen Bedingungen, eher 
zu niedrig als zu hoch. 

ch habe geſchoren 
5 Eentner 72 P 
verkauft (im vorigen Jahre 105 Thlr.). 

Dies ift gewiß ein außerordentliches Reſultat, und man mag ſich über Nomenklatur 
ſtreiten, wie man wolle, hier iſt Reichwolligkeit mit der möglichſten Feinheit auf eine außer⸗ 
gewöhnliche Weiſe vereinigt; das Nefultat des Reinertrages iſt und bleibt doch immer | 
lich die Hauptſache, und wenn ich verſichere, daß mir die Heerde ſtets, ſeit ſie auf dieſer 
Höhe ſteht, zwiſchen 9 und 14,000 Thlr. Reinertrag gebracht hat, ſo war dies, ohne Kunſt, 
nur dadurch zu erreichen, daß die Heerde kerngeſund und in jeder Beziehung eine der prak⸗ 
tiſchſten iſt, die ich kenne. [661] Willert⸗Giesdorf. 


Auf einem großen Gute in der Nähe von Liegnitz und Jauer findet ein gebildeter junger 
Mann, welcher ſich der Landwirthſchaft widmen will, gegen Penſionszahlung Aufnahme, und 
wollen hierauf Reflektirende ſich bei der Expedition dieser Zeitung sub 


Claſſiſicirung von Schäfereien empfiehlt ſich: 
e er 22. Oktober 1861. A. K 


Die deutſche Ackerbau-Geſellſchaft veranstaltet eine: 


Austellung von Schlachtvieh, 


im Mai oder Juni 1862 in Leipzig oder Breslau. 
Es werden Geldpreiſe gegeben für: 
Ochſen unter 3 Jahren, 
a 7 über 3 Jahre, 
Kühe und an unter 3 Jahren, 
„ über 3 Jahre, 
Hammel unter 18 Monaten, 
3 über 18 Monate, 
Schafe, 
Schweine unter 4 Monaten, 

= zwiſchen 4 und 8 Monaten, 
zwiſchen 8 und 12 Monaten, 
5 über 12 Monate alt. 

Es werden mehrere erſte, zweite und dritte Preiſe von gleichem Werthe für jede dieſer 
Abtheilungen ausgeſetzt, um in jeder Kategorie Unterabtheilungen nach ' 
und dergl. aufſtellen zu können. Es werden mindeſtens 3000 Thlr. an 7 ausgeſetzt. 

Die näheren Bedingungen werden in dem bald auszugebenden Jahrbuche der Ackerbau⸗ 
Geſellſchaft mitgetheilt. g 

Anmeldungen werden nur angenommen, wenn dieſelben auf Anmeldungsbogen geſchrieben 
ſind, welche von den unterzeichneten Vorſtandsmitgliedern im Februar 1862 zu beziehen ſind. 

Der Vorſtand der deutſchen Ackerbau⸗Geſellſchaft. 
H. b. Nathuſius, Schr. A. Nordeck zur Rabenau, Irhr. v. Rieſe⸗Stallburg, 
Hundisburg bei Magdeburg. Friedelhaußen bei Gießen. Prag. 


Holländer Rindvieh 


kann noch in dieſem Jahre von uns geliefert werden. Aufträge wird für uns da 


— Schleſiſche Landwirthſchaſtl. Central⸗Comptoir 
in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 51, 


ſowie weitere Auskunft ertheilen. [684] 
Vieh⸗Lieferanten in Weener, Oſtfriesland. 


— 


ollmann. 


22 


örte. 


[695] 


”„ 


freundlichſt entgegennehmen, 
Gebrüder Pannenborg, 


Preisſtand nicht ohne Rückwirkung ble 
Termineum 2 Thaler per 100 Quart gewichen. 

Die auswärtigen Berichte, mit ihrer vorherrſchend matten Stimmung, 
Beziebung auf den biefigen Verkehr nach zwei Seiten ges 
Geſchaͤft an und für ſich beſchränkter wurde, als auch 
die Preiſe aller Cerealien mehr Neigung zum We i 
ging hierin den anderen Fruchtgattungen voraus, bei gutem Angebot haben 
bei welchem die Kaufluſt jedoch geſtr. 
Heute wurde 84 Pfd. weißer 
exquiſ. über Notiz bez. 


haben in gleicher 
wirkt, da ſowohl das 


wir einen Preisrückgang zu melden, 
an Lebhaftigkeit gewann und Preiſe ſteigerte. 
Weiſen 72—83—92 Sgr., gelber 73 —83—91 Sgr., 
bei ſchwachen Angeboten in den feinſten Sorten aut be⸗ 
ig billiger käuflich, während die mittleren und geringen 
n. Per 84 Bio. 54—60 Ear., feinſter 
Im Terminhandel zeigte ſich ein perpetuelles Weichen der 
fo daß der Oktober⸗Termin 17 —1½ Thlr. niedriger ſchloß, der Re⸗ 
Thlr., auf ſpätere Termine betrug der Rückgang 
Preiſe ziemlich pari mit dem des lau: 
Zuletzt galt pr. Novbr. 46% Thlr., Nov ⸗Dezbr.⸗, Dezbr.⸗ 
Febr.⸗März., März⸗April 46½ Thlr. Gld., April⸗Mai 
gr. Angeboten wenig Frage und konnten 
Bei luſtloſem Geſchäſt wurde heut weiße 


— Roggen blieb 
achtet und nur wen 
zu niedrigen Preiſen angeboten wurden. 


gulirungspreis war 47% 
% Thlr., ſomit blieben deren 
fenden Monats. 
Januar⸗, Jan. 
7 Br. Gerſte fand bei nicht belangr. 


ſchließ⸗[den 25. Oktober 1861. 


D. N. melden. [680] Wriezen 
1662] 15. 


Racenverſchiedenheit | 


Die ſtarken Spiritus⸗Zufuhren konnten auf den zeitherigen 
ben und demzufolge auch die Oktbr.⸗ 


Febr., 


kaum behaupten. 


mit 4444 ½ Sgr., helle 42 —43% Sgr. gelbe 39—41% Sgr. 
— Hafer bingegen zeigte ſich bei binlänglicher Kaufl 
50 Pfd. 23—27 Sgr. —Hülſenfrüchte kommen noch 
Koch⸗Erbſen alte 48—52 
Sgr. Buchweizen pr. 70 Pfd. 38 Sgr. 
kleine 75—88 Sgr., große böhm. und ungar. 
65 73 Sgr., neue geſucht, 75-80 Sgr. Ro 
gemahlener ohne Frage, 
bis 62 Sgr. pr. 60 Pfd. 
Weiß Kleeſaat wurde bei guter K 
Qualitäten böher bezahlt. Wir notiren nach Qualität 13—15%4—18%4 —21% 
Rother Klee war in vorberrſchend flauer Stinmung. 
wurde 10—11—12½ Thlr., feinſter bis 13% Thlr. — 


Sgr., neue gefragt 56—68. 
fehlen. 
per 176 Pfd. unverſt. 6 Thlr. 


RD 


Am Mittwoch, den 20. Nov. d. J., 
Vorm. 10 Uhr, ſteht zur Verpachtung des 
zur hieſigen Adminiſtration gehörigen, in 
Proskau belegenen Kruges, auf drei 
bintereinanderfolgende Jahre, im Geſchäſts⸗ 
lokale der 
hierorts, ein Termin an, zu welchem Bie⸗ 
tungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß jeder Mitbieter für ſein Gebot 
im Termin eine Kaution von 50 Thalern 
hinterlegen muß. — Die übrigen Verpach⸗ 
tungs⸗Bedingungen werden im Termin ſelbſt 
bekannt gemacht werden, können eventualiter 
aber auch vorher bei der unterzeichneten Ad: 
miniſtration eingeſehen werden. [696] 

Proskau, den 2. November 1861. 

Königl. Adminiſtration. 


Durch Abnahme ſämmtlicher 

Böcke mußte der am 30. d. M. 
— begonnene Verkauf ſchon zu Mit⸗ 

tag deſſelben Tages geſchloſſen werden. Dies 
zur gefälligen Nachricht den geehrten Herren, 
die ſich beſtimmt angemeldet, aber verabſäumt 
haben, frühzeitig mich und meine Schäferei 
u beehren. 691] 

Alt⸗Kröben, Großherzogthum Poſen, 

den 30. Oktober 1861. 

N. Adolphi. 


Der Bock⸗Verkauf in meiner Elee⸗ 


toral⸗Edel-Heerde beginnt mit dem 


15. November. — Bezüglich der Ge: 


von 1949 Schafen incl. 400 Sommerlämmern, ſundheits⸗Garantie berufe ich mich auf meine 
fund Wolle und den Zoll⸗Centner für 100 Thlr. Erklärung vom 25. Oktober 1861 in der 


Schleſ. landwirthſchaftl. Ztg. Nr. 45. 
Lampersdorf bei Bernſtadt, 

[682] 

G. W. Fletcher. 


Der Verkauf von 
Mutterſchafen und 
Zuchtwiddern be⸗ 
ginnt zu Möglin bei 
an der der den 
ovember d. J. 694] 


n der Electoral-Negretti-Stammheerde 
zu Nieder-Heiersdorf bei Schlichtings⸗ 
heim, Eiſenbabn⸗Station Frauſtadt, ſtehen 
wollreiche geſunde Sprungböcke zum 
Verkauf. 1699] 


Der Bockverkauf 
des reinen Negretti⸗ 
ſtammes bei dem Do⸗ 
ee minio Slupsko, Toſt⸗ 
Gleiwitzer Kreiſes, 4 Meile vom 
Bahnhofe Rudzinitz, beginnt wie 
immer am 14. November d. J. 
687] Graf zu Solms⸗Röſa. 


EFF ͤ  E 
Bockverkauf. 


Am 11. November d. J. 
beginnt in der heſigen Stamm: 
— Heerde der Bock⸗Verkauf. 

Sämmtliche zum Verkauf geſtellte Böcke find 
rein Leutewitzer Abſtammung. Ich kauſte 
nämlich vor drei Jahren aus der bekannten 
Heerde des Herrn Steiger auf Leutewitz 
mehrere Böcke und einen Stamm tragender 
Muttern. Für die vollkommene Geſundheit 
dieſes Stammes leiſte ich Garantie. 

Stachan bei Strehlen. [676] 

von Stegmann und Stein. 


P 
in kautionsfähiger, ſtreng ſolider, praf: 
tiſch und theoretiſch durchgebildeter 
Brennereiführer wird unter vortbeil: 


rn ͤ .. —ꝛ2— —— 
Meinen Abnehmern zur gefälligen Nachricht, daß die von mir erwarteten neuen Zuſendungen von | haften Bedingungen für eine bedeutende 


Asphalt ⸗Dachfilz und Asphalt 


Brennerei zu en agiren geſucht. Frankirte 
ſchriftliche Offerten, mit den nöthigen At⸗ 


aus der Fabrik der Herren Bozi u. Co. in Brackwede, jetzt hier eingetroffen ſind. — Stein⸗ teſten in Abſchrift, unter G. v. B. über: 


appe iſt gleichfalls in beſter Qualität abzugeben. F 
Herr Moritz Trautwein in Breslau, Mauritiusplatz Nr. 2. 


Arbeitsunfähige Pferde, 


Knochen, Horn, Hornſpäne, altes eder kauft: 
die Chemiſche Dünger⸗-Fabril in Breslau, 


[668] Comptoir: Schweidniger-Stadtgraben Nr. 12. 


nimmt die Expedition der Breslauer Ztg. 
— —— — 


Speiſe Kartoffeln, 


ute geleſene weiße und rothe, in jedem Po⸗ 
dr werden auf baldige Lieferung frei hier, 
oder an einer Bahnhofſtation zu kaufen 
eſucht. Offerten unter M. G. poste rest. 
reslau franco mit äußerſter Preisforderung. 


ichen zeigten. — Weizen 


uſt zumeiſt behauptet. Per 
ſehr beſchränkt zu Markte. 
Wicken 44 
Linſen ſchwaches Geſchäſt, 
Weiße Bohnen alte 
her Hirſe neuer 36—40 Sgr., 
Hanf ſamen 55 
Senf neuer 2 — 2 Thlr. per Ctr. zu haben. 
aufluſt umgeſetzt und in den feinen 


Thymothee und 


landwirthſchaftlichen Akademie] 


| im Gewicht von circa 54 8 Pfd. 


Raps 195 —230 


Gld., April⸗Mai 19 Br. 


per 70 Pfd. bez. 


Das 
bis 48 


Bezahlt 


In meiner Electoral-Stamm: 

ſchäferei beginnt der Bock⸗ und 

Mnttervieh⸗Verkauf am 

10, November d. J. (697 

Liptin (Kreis Leobſchütz) am 
3. November 1861. 

von Nudzimsti:Mndno, 


Vockverkauf. 


„Die aus hieſiger Schafheerde 
zum Verkauf 1 1 Böcke 


— 


G 


= 


y 


rt 


beliebigen Controle. 
Lankau b. Namslau, 20. Okt. 1851. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
e Stammbeerde zu Guſtau 
ERS bei Quaritz. 
Der Bockverkauf beginnt am 


15. November. 
[672] v. Zobeltitz. 
Bock⸗Verkauf 
. In hieſiger 
— beginnt der Vertauf von zwei⸗ 
jährigen Sprungböden am 11. November c. 
Die Geſundheit der Heerde wird garantirt. 
1671] Das Wirthſchaftsamt. 

5 


. Bockverkauf 


meiner Brochotſchiner 
edlen, wollreichen und geſunden 
Elektoral⸗ nee Stammheerde 
beginnt am 6. November c. 

Brochotſchine liegt Hure 


Meile von Trebnitz. [ 
W. Jentſch. 
Mein diesjähriger _ [646] 


Vockverkauf 


beginnt den 29. Oktober. 


Neudorf ſteht täglich dreimal ter und Klaſſifikator. 


mit dem Bahnhof zu Gnadenfrei in Poſtver⸗ 


bindung. 
Neudorf bei Nimptſch, den 17. Oktbr. 1861. 
v. Oheimb. 


Bock⸗Verkauf, 


Original- Negretti, kerngeſund, be— 
gann den 5. November. 


Zweibrodt bei Breslau. [651] 


ſchwediſcher Klee ohne Zufuhr. — Schlaglein war mehr zugefü 

Preiſe ſchwach behauptet, bezahlt wurde 53 —6 Thlr. er e 
Brutto, — Oelſaaten kamen nur in kleinen Poſten vereinzelt zum Ange— 
bot, welche zu den letzt notirten Preiſen gehandelt wurden. — i 


Winter⸗ 


Sgr., Sommerrübſen 165—188 Sgr. pr. 150 Pfd. 
— Rapskuchen wurde mit 46 48 Sgr. per Cie tl ei re 
chen 78—85 Sgr. pr. tr, — Leinöl loco 12—12% Thlr. bez. u. Br., ſpät. Lief. 
11% Thlr. — Rübölzeigte keine beachtensw. Preisveränderung, die Beſtände ſind 
am Platze gering, das Geſchäft blieb ſtill. Pr. Ctnr. 3 
Br., Novbr., Nopbr.⸗Dezbr. 12% Br., Dezbr.⸗Januar 13 Br., 
Februar⸗März, März⸗April 13 Br, 12%, Gld., April⸗Mai 13% Thlr. Br 
Spiritus verflaute mit dem berliner Markte und gingen Preiſe langſam 
zurück. Die Loco⸗Zufuhren blieben in dieſer Woche gut und baben fi 
hieſigen Beſtände bei fehlendem Abzug weſentlich vermehrt 
mung galt zuletzt pr. 100 Ort. loco 184, — , T 
18% bz., u. Gld., ee Jan⸗⸗Febr., Febr.⸗März 18% 
arte 

fragt und mit 20—26 Sgr. per Sack & 1 0 Pfd. bez. — Kart ä 
ſehr beachtet, naſſe Waare mit 5% — , prima z 6 Tolr. da 
üblichen Konditionen geſucht. — Mehl fand bei mäßigen Preiſen ſchwache 
Beachtung. Weizen I. per Ctr. unverſt. 4 5 Th 
Roggen 1. 3% 4 Thlr., Hausbacken 3—3 ½ Thlr., Roggen III. 1 
Futtermehl 30 — 40 Sgr., Weizenkleie 28 Sgr. — Heu 15—25 
Stroh Are fte 5 777 zu 1200 Pfd. 196 

as Geſchäft in Butter blieb bei gegenwärtig hohem Preis 
weſentliche Anregung. zumal von Glatzer Kübelbutter in Beten 5 
reichlichere Zufuhren eintrafen und die Nachfrage ſo ziemlich beſorgten Der 
zahlt wurde rohe ſchleſiſche Butter 25% — 26 Thl \ 
butter 84 — , Thlr. pr. Faß & 18 Quart. 


Das Schleſ. Landwirthſchaftliche Central⸗Comptoir 
in Breslau, Albrechtsſtraßſe 35, im Haufe des Hrn. Anton Hübner 
empfiehlt ſich zum Ein⸗ u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchinen, 
Gütern, Hypotheken ꝛc., jo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


ein ku⸗ 


Gew. loco 13 Thlr. 
Jan.⸗Febr., 


die 
Bei feſter Stim⸗ 
bie. bez., 4 Gld., pr. Nov. 


eln bei reichlicher Zufuhr vielſeitig ges 


lr., Weizen II. 4— 4% Thl 


hir. pr. Ctr., Glatzer Kübel⸗ 


Der Vockverkauf 


in 1 5 Anne n Bere Der 
ginnt mit Anfang künftigen Mo⸗ 
“ae nats. 1025 ! 
Maltſchawe bei Trebnitz, 

den 20. Oktober 1861. 


Lübbert. 


Vock Verkauf. 


In der Originak-⸗Negretti⸗Heerde der Herr⸗ 


ſind aufgeftellt. In Betreff des ſchaft Schwieben, Kreis Toſt⸗Gleiwitz und 

Geſundheitszuſtandes der Heerde % Meilen von der Station B Bi 

unterwirft ſich der Vefier jeder Oppeln Zarnowiger Eiſenbahn gelegen, be 
[655] ginnt der Bock⸗Verkauf 


am 15. November d. J. 

Die Heerde iſt geſund und frei von der 
Traber⸗Krankheit, wofür Garantie geleiſtet 
wird. Das Schurgewicht der Heerde incl, Läm⸗ 
mer betrug in dieſem Jahre 3% Ctr. pro Hundert 
und die Wolle wurde auf dem Breslauer Woll⸗ 
markt mit 105 Thlr. pro Ctr. verkauft. 1644] 


In meiner kerngeſunden, hochedlen Me⸗ 
rino⸗Heerde ſteht eine Partie hochfeiner, 


zu Grambſchütz, Kr. Namslau, reichwolliger und kräftiger Böcke zum 
Stammſchäferei Verkauf. 


Die Preiſe ſind im Verhältniß 
zum Werthe der Thiere ſehr billig. 
Ober⸗Kunzendorf bei Freiburg, 
[678] 


im Oktober 1861. 
F. Thiele. 


A VBock⸗Verfauf. 
N 2 Ad Berka aus meiner 
as riginal⸗Regretti⸗Heerde 


= beginnt den 6. November. 
Die Heerde iſt durch den Ankauf von 216 
Müttern aus den Vollblut⸗Heerden von 
Weiſſin und Lenſchow gebildet worden. 

Rogan bei Zobten am Berge. 

688 Grf. Pückler. 


Den Herren Schäfereibeſitzern der 
Provinz empfiehlt ſich als Schafzüch⸗ 
und 4 [689] 
Brieg, im November 1861. 


uchs, 
Landwirth und Schafzüchter. 


Giesdorf bei Namslau. 


Der Verkauf der zweijährigen Böcke 
fat. in dieſem Jahre vom 11. Nov. ab 
tatt. [660] Das Wirthſchafts⸗Amt. 


In allen Buchhandlungen iſt zu 
haben: 


Ein ſprungfähiger Schweizer Bulle, | Vogel, Der Guano in ſeiner richtigen Ans 


Berner Oberländer⸗Race, wird von dem Do: 
minium Buchwald bei Schmiedeberg zu kau⸗ 
fen geſucht. — Darauf bezügliche Offerten 
wolle man gefälligſt an das unterzeichnete 
Wirthſchafts⸗Amt möglich bald einſenden. 
Buchwald, den 1, November 1861. [690] 
Freiherrl. v. Rotenhan'ſches Wirthſch.⸗Amt. 


wendung iſt eine Goldquelle für den Land⸗ 
wirth. Zweite billige 11 ey Mit einer 
Abbildung. Preis — 12 Sgr. 

Das p ſchnelle Erſcheinen einer neuen 
Auflage iſt der beſte Beweis für die Brauch⸗ 
barkeit des Buches. [#92] 

Berlin. Verlag von E. Schotte & Co. 


Viehſalz Leckſteine, 


Stück 3% Sgr., 20 Stück 2 Thlr. 5 Sgr. 
an Wiederverkäufer 100 Stück für 10 Thl Thlr. 5 Sgr., 


r., 


empfiehlt die conceſſionirte Fabrik von 


Moritz Heilborn & Co. 


Breslau, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 3b. 


6851 


 Schneitler & Andree’s (Berlin) 
neue Kartoffel ⸗Schälmaſchine 


— nicht zu verwechſeln mit ſchlechten Nachahmungen —) 


( 
ſchält durch Centrifugalkraft in höchſtens 2 Minuten 


auf einmal 1¼ Metze Kartoffeln 


jeder Größe bis auf die Keimaugen vollkommen rein und in ſehr appetitlicher Form; fie ift 


ſeit April d. J. in mehr al 


3 300 Gutswirthſchaften, Reſtaurationen, Kaſernen, Krankenhäu⸗ 


ſern ꝛc. eingeführt und hat ſich überall dot bewährt. Herr Amtsrath Wenzel (Eilen⸗ 


ſtedt) ſchreibt uns darüber: „Ich habe noch 
in dem kartoffelarmen Jahre ꝛc.“ 
Die Maſchine iſt in dem 


eine zweckmäßigere Maſchine gehabt, vorzüglich 
— Preis mit Verpackung fr. Breslau 1106 se 
635] 4 


säet. landwirthſchaftlichen Central⸗Comptoir in Breslau, 


Albrechtsſtraße Nr. 


empfehlen wir 


* 5 


neu für 8 


AR 


ich 


2 


Eiſengießerei und Maſchinenſadrit in 


Drud von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


51, täglich in Thätigkeit zu ſehen und von dieſem zu beziehen. 


. Den Herren Landwirthen 


oward's Kartoffelgraber, ganz neu, 


25 Thlr., unfere bewährten Mähemaſchinen fer Gras und 
A Lupinen 140 Thlr., für Getreide, Gras und Lupinen 200 Thlr., 
vorzügliche Dreſchmaſchinen mit Roßwerk 280 Thlr. Drill⸗ 
Reihen Getreide und Sämereien 150 Thlr., Taylor's 5 
ſo wie alle übrigen landwirthſchaftlichen Maſchinen und Gerät 

Gatalogen, welche gratis und franko von uns zu haben find, 

Pintus u. Comp., 
Brandenburg a. H. und Berlin, Bauſchule 4. 


e nach un⸗ 
[624 


